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des Fremden den der Fiſcherhuͤtte mit all' ihrem Innern 
weitem üͤberſtiegen; jetzt aber war dieſer Anzug 


von Flandern,“ erwiederte der Fremde. „Ich habe 
ſie aus den Händen der Mörder ihres Vaters, mit 
Gefahr meines eigenen Lebens gerettet.“ 

„Die Moͤrder ihres Vaters!“ rief der Fiſcher. 


Zu jeder andern Zeit hätte der Werth der Kleidung. „So iſt er todt?“ 


„Geſtern wurde er in der Kirche — in feiner ei: 
genen Kirche zu Brügge erichlagen! Gluͤcklicherweiſe 


zerriſſen und ſchmutzig, und überdieß trug der Mannſwar fein Sohn abweſend, und feine Tochter iſt ge⸗ 
augenſcheinliche Spuren von Blut und Gefecht anſrettet, wenn Ihr mir die Hülfe gewähren wollt, 
{ Mit aͤngſtlichem Eifer ſchloß er die Thür, ließ|die ein junger Mann, der eben damit beſchaͤftigt iſt, 
dann vorſichtig feine ſchoͤne Buͤrde auf einen derjunfere Verfolger irre zu führen, in Eurem Namen 


rigſten Seſſel nieder und bat die beiden gegenwaͤrti— 
00, Weiber um Hülfe für die Ohnmaͤchtige, die, unge: 
tet eines faſt wilden Blickes von Seiten des er— 
daunten Fiſchers, ſogleich gewaͤhrt wurde. Dieſer 
fan dringende Blick war nun verſchwunden, und das 
one, bewußtlos vor ihm liegende Mädchen mit ſei— 
ſtarken Arme umfaſſend, trug er es in eine in⸗ 
Fre Kammer, wo er es auf das eigene Bert feiner 
Nac legte und es der Obbut der Weiber überließ. 
er chdem der Fiſcher die Hausthuͤr verſchloſſen, kehrte 
K mit der ploͤtzlichen Frage „wer iſt dieß?“ zu feis 
in unerwarteten Goſte zuruͤck. 
er Fremde kreuzte feine Frage durch eine an: 
„ſeid Ihr Walran, der Fiſcher von Scarphout, 
wollt Ihr ſchwoͤren, mich nicht zu vers 
rathen?““ 
„Ich bin Walran,“ erwiederte der Fiſcher, „und 
gebe Euch mein Wort.“ 
„Nun denn, dieß iſt die Tochter Karls, Grafen 


dere: 


uns verſprochen hat.“ 

„Mein Sohn! ſprach der Fiſcher. „Sein Ver⸗ 
ſprechen ſoll ſeinen Vater eben ſo binden, als wenn 
es mein eigenes Wort waͤre. Aber nun fagt mir, 
wer Ihr ſeid?“ * 

„Ich bin Balduin, Lord von Wawrin,“ erwie⸗ 
derte der Fremde. „Aber wir haben keine Zeit zu 
langen Unterredungen, guter Fiſcher. Ein Theil 
der Meuchler triumphirt in Flandern; der Gra iſt 
ermordet; fein jugendlicher Sohn noch unfähig, fein 
Erbe obne Beiſtand wieder zu erlangen oder zu ver⸗ 
theidigen; ſeine Tochter iſt hier, verfolgt von den 
Moͤrdern ihres Vaters, fie kann nicht lange verbor⸗ 
gen bleiben, noch dieſe Nacht — dieſe Nacht muß 
ich Mittel finden, ſie an Frankreichs Kuͤſten zu fluͤch⸗ 
ten, um ſie dort in Sicherheit zu bringen und als 
treuer Freund meines verblichenen Lehnsherrn das 
Erbe ſeines Sohnes aus den Handen ſeiner Feinde 
zu reißen, ehe ihre Macht unzerflörbar anwaͤchſt. 


+ 


Wollt Ihr's nun wagen, uns in Eurem Boote zuljedoh der Fiſcher, und feine Schulter gegen einen 
führen und dagegen einen Lohn zu empfangen, 


ein Fiſcher ſelten gewinnt?“ 
„Der Sturm iſt laut!“ ſagte der 


Wind kalt, und ehe Ihr die Kuſten von Frankreich 


erreicht, würde jene liebliche Blume v 


nie wieder aufzublühen. Ihr müßt fie hier laſſen.“ Gaſte begreiflich zu machen, daß dieſe Treppe, vel 


„Sie wird aber von den Moͤrdern 


erſchlagen werden!“ erwiederte Balduin. „Wie, ſeid 


Ihr ein Mann und noch dazu Seeman 
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dender größten Steine ſtemmeud, bewegte ſich derſelbe 


zum Erſtaunen des Fremden um eine in der Mauer 


Fiſcher, „derſangelegte Achſe und machte die Spitze einer kleinen 


Wendeltreppe ſichtbar, die augenſcheinlich in die Tie 
en ar, genſcheinlich in die Tie 
erwelken, umſhinabfühtte. Wenige Worte reichten bin, um de 


ihres Vaters mittelſt eines Ganges unter dem nahen Mücken det 


Sandhuͤgel, zu dem verfallenen, darüber liegenden 
n, nad furch⸗ Schloß leitete, ſo wie daß in dieſem alten Svloſſe 


tet Euch, wegen eines ſolchen Gegenſtandes dem noch ein, niemand als dem Fiſcher bekanntes und 


Sturme zu trotzen?“ 
„Ich fuͤrchte nichts!“ verſetzte der S 


„Doch, bier iſt mein Sohn. Albert! Gottes Segenſſchützt, ernährt und bedient von meiner Frau un 
auf dich, mein Junge!“ fügte er hinzu, als ein jun⸗ meinen Kindern; was Euch und mich betrifft, wit 
ger Mann, deſſen brandſchwarzes Lockenhaar vom wollen in See ſtechen. Ich werde Euch wohlbehal⸗ 
nächtlichen Regen triefte, die Schwelle der Hüttelten nach Boulogne bringen, wenn wir nicht ein 9“. 
betrat. „Noch einmal wilkommen! Aber du kommſt meinſchaftliches Grab unter den Wellen theilen. Dol 
zu einer unheilvollen Stunde. Lege den großen könnt Ihr vom König von Frankreich Hülfe verlal 


Riegel vor die Thür und laß Niemand 


ich dieſem Fremden einen ihm unbekannten Zufluchts-herzuſtellen.“ 


ort zeige.“ 


„Keiner ſoll lebendig herein!“ ſagte der junge] Boulogne? Ba] 
Mann, ſich aus den Vaterarmen windend, und eine] Calais landen, denn ich din in Boulogne nicht be⸗ 


Kienleuchte in der Hand, ſchritt er d 


mach, wo die ſchoͤne, ungluͤckliche Margaretha von 
Flandern lag, die, von ihrer Ohnmacht zu ſich ge⸗ 
kommen, den ganzen Umfang ihres Unglücks einfab. 
„Sollten ſie gewaltſame Verſuche machen, die Thuͤr 


zu erbrechen,“ flüfterte der Fiſcher zu 
„ſo bring' ſie (Margarethe) mir gleich 
Albert und Emmeline folgen,“ 


Mit dem Lord von Wawrin nach dem gegenüber 


liegenden Zimt 


welches das Oertchen, vor langen 3 
noch eine Stadt war, beſeſſen hatte, 


rial aber, nachdem es verfallen, auf dem Ruͤcken 8 
der Landſpitze geſammelt wurde, wo das Caſtell von verweigern; er wird Euch Huͤlfe gewähren, um den 


Scarphout ſtand. 
Diese einzige Mauer war Alles, 
frühern Gebäuden übrig war, und an 


das kleine Wohnhaus des Fiſchers, obgleich die un. b 
geheuren Steine, woraus die Mauer zuſammengeſetzt wurde Alles zur Abreiſe vorbereitet. 
war, in keinem Verhaͤltniſſe mit dem übrigen Thei J 

des niedrigen Haͤuschens ſtand. Ihr naͤherte ſich der liebenden Sorgfalt der Fiſcherfamilie, nahm die 


ner ſchreitend, gab er feinem Gaſte das 
Licht, waͤhrend er nach einer Mauer zuging, die 
das kleine Gebäude auf dieſer Seite ſchloß. In 
frühern Zeiten bildete dieſe Mauer einen Theil einer 
alten Wohnung, boͤchſt wahrſcheinlich eines Kloſters, 


noch bewohnbares Zimmer ſich befände 
2 f . e 2 a 
eemann ruhig.] „Hier,“ ſagte er, „laßt die Dame bleiben, be 


ein, wahrend gen, um die geſetzliche Ordnung im Lande wiede 


„Nach Boulogne?“ ſagte der Fremde, „nach 
Nein! Laßt uns lieber in Bergen oder 


urch das Ge: 


lebt. Ich beleidigte einſt,“ fügte er, als er das 
Erſtaunen in den Geſichtszuͤgen des Fiſchers wahr? 
nahm, kecken Tones hinzu, „ich beleirigte einft den 
vorigen Grafen von Boulogne — ich geſtehe es 5 
— koͤdtlich; und obgleich er ſchon viele Jahre tobt 
iſt, ſo bin ich doch noch dem Volke verhaßt, und 
vin gewarnt worden, mich ihren Städten je zu nahen 
„Und glaubt Ihr denn, daß der Haß oder die 
Liebe ſolch gemeinen Volkes ſo viele Jabre überleben 
kann?“ fragte der Fiſcher. „Doch, dem ſei, wie 
ihm wolle; Laß uns nad) Boulogne, denn dort! 
eben jetzt der Kong von Frankreich, wie mir ein 
Reiſender, der dieſer Tage hier landete erzählte 
Der Kömg, dorthin gekommen, wie man ſagt, um 
auf der Stelle zu beſtimmen, wer der rechtmäßige 
Erbe der lange verwaiſten Grafſchaft Boulogne ſein 

ird Euch S 5 dulogne ſei 
ſoll, w chutz wieder Eure Feinde nicht 


ſeiner Gattin, 
nach und laß 


eiten, als es 
deſſen Mate⸗ 


Sohn Eures Souverains in ſei aͤßi 
\ Asa n rechtmaͤßige e 
was von den wieder einzuſetzen.“ b AH eee 


; Ei : 1 
ihr lehnte fin) _ Einen Augenblick lang überlegte der Lord von 
Wawrin, gab jedoch feine Zuſtimmung, und bald 


Die ſchoͤne 
U 
le Margaretha von Flandern, geweckt und gepflegt von 


— 123 — 


ihr angebotene Zuflucht freudig an; die langen, feuch⸗gann doch das Firmament ſich mehr und mehr auf⸗ 
ten Kellergewoͤlbe hatten eben jo wenig Schrecken⸗ zuklaͤren. 


baftes für fie, als die maͤchtige Steinthuͤr, die fie 
vor der Welt verbergen ſollte, und kaum fühlte ſie 
ſich in Sicherheit, als fie, ſich flüchtig in dem ihr 
angewieſenen Gemach umſehend, ſich den Gedanken 
über den blutigen Tod ihres Vaters, die gefahrvolle 
Lage ihres Bruders und alle die Schrecken bingab, 
deuen der treue Freund, welcher ſie mit vaͤterlicher 
Zärtlichkeit aus dem Hauſe des Mordes und der 
neren gerettet hatte, ausgeſetzt war. Er, ſei⸗ 
ern, ſah gelaſſen ſich die mächtige Steinpforte 
— der Prinzeſſin ſchließen, und verließ ſie, nach⸗ 
der Ir ſich zuvor überzeugt hatte, daß ein innerhalb 
? Thur befindlicher eiſerner Riegel ihr die Mittel 


ie Hand gab, ihren Zufluchtsort einigermaaßen 


zu ſccern, mit vergleichungsweiſe weit rubigerem 
folgen, als das ihrige, dem Fiſcher nach der Kuͤſte 
nd, Sie fanden dort das Boot bereits fegel: 
ting das Bugſpriet der Brandung zugekehit, und 
die a oder zwei von des Fiſchers Genoſſen, bereit, 
e Gefahr zu theilen. n 

‚Der Lord von Wawrin blickte zum ſternenleeren 
Himmelszelt empor; ein rauher Wind ſtrich unge⸗ 
Rn über die breite Bruſt; er börte den „don: 
nernden Schall“ der an dem ſandigen Ufer ſich 
iechenden Brandung; aber er dachte des gemor— 
eten Herrn und deſſen hülfloſen Waiſen, und in 
je gebrechliche Barke ſpringend, befahl er, vom 
ande zu ſtoßen, wohl fuͤhlend, wie leicht es mög: 
ich werden koͤnnte, daß der gegebene Befehl das 
ignal zu ſeinem Tode ſei. Die drei ſtarken Maͤn⸗ 


So waren die fruhen Morgenſtunden des kom⸗ 
menden Tages beſchaffen, an welchem die ungluͤck⸗ 
liche Margarethe von Flandern ihre Augen wieder 
öffnete, nachdem ſie eine Zeit lang ihren Kummer 
in einer nur zu kurzen Ruhe vergeſſen hatte. Einen 
Augenblick lang war ſie ungewiß, ob nicht alles 
kürzlich Geſchehene nur ein Traum feiz doch der 
Anblick des, von den Zimmern in ihrem vaͤterlichen 
Palaſte ſo ſehr verſchiedenen Gemachs, in dem ſie 
ſich jetzt befand, rief ſie bald zur duͤſtern Wirklich⸗ 
keit zuruck. Keine Spur von Rohheit und gemei⸗ 
nem Weſen zeigte ſich bei naͤherer Beſichtigung des 
Zimmers; noch waren die Waͤnde mit reichen Tape⸗ 
ten bekleidet, noch bedeckten feines Leinen und Pur— 
pur den Ankleidetiſch, und vieles Silbergeſchirr — 
Waſchbecken, Waſſerkanne und Becher — ſtand ſorg— 
lich geordnet auf der Toilette bereit. Die kleinen, 
in den Rieſenmauern befindlichen Gitterfenſter, die 
verblichene Farbe der ſammetnen Bettvorhaͤnge, un: 
ter welchen ſie die Nacht geſchlafen hatte, die kuͤhn 
gewoͤlbte Decke des Zimmers, ohne alles Schnitzwerk 
und Vergoldung, nur kalte, nakte Steine zeigend, 
ſagten ihr, daß fie ſich in einem Gemach eines vers 
laſſenen und verfallenen Schloſſes befinde, jedoch ei⸗ 
nes, das vor noch nicht hundert Jahren Perſonen 
bewohnt hatten, deren Adern das naͤmliche Blut ges 
ſchwellt, was in den ihrigen floß. Sie erhob ſich 
von ihrem Lager und erblickte aus dem, die weite, 
rauſchende See beherrſchenden Fenſter, mit wehmuͤ⸗ 
thigen Gefuͤhlen des guten, alten Lords von Wawrin 


ner ſchoben das Boot, nachdem ſie die Ebbe abge: und deſſen gefahrvoller Reiſe denkend, und wie die 


artet, durch den Triebſand, in A 
genblicke war es flott. Schnell ſchwangen fie ſich 


menden Woge tanzte das Fahrzeug zierlich auf den 


ellen, bald dem Geſichtskreiſe der am Ufer Beobach⸗ 0 0 
en ſie zu ſich, doch waren alle ihre Nerven ſo von Schreck 


enden entſchwindend. In dem blauen Auge des 


und im naͤchſten Au- Bilder in einem Fiebertraum, ſchwebten die Geſtal⸗ 
ten des alten Fiſchers, ſeiner bluͤhenden Tochter und 
nei d nach kurzem Kampfe mit einer anflürs, ſanft t 
en Woge tanpte 5 äugigen Sohnes vor ihrem Innern im bunten Ges 


ſanften Hausfrau, und — des huͤbſchen ſchwarz⸗ 


miſch vorüber, Ein leiſes Pochen an der Thür brachte 


ei orgens glänzten Thraͤnen, doch glichen fie denen ergriffen, daß ſie kaum wagte, den Fremden eintre⸗ 


ner verzogener Schoͤnen, wenn fie durch ihrenſten zu beißen. 
Wuünſche erreicht ſiebt 


vorüber gebenden Zorn ibre 


Endlich faßte ſie Muth, dies zu thun 
und Emmelinens, der Fiſchertochter fauftlaͤchelndes 


ud die Perlen der Leidenſchaft noch durch das, wenn Antlitz erſchien hinter der geöffneten Thür. — Hin⸗ 


auch noch immer zuͤrnende Laͤcheln zittern, 


Nach undſweggeriſſen von den Gewohnheiten früherer Tage, 


nach gewann indeß Heiterkeit die Oberhand, der verlaſſen und einſam in dieſem wilden, abſtoßenden 


Wolken wurden weniger, und diefe luftiger; das 


Orte, von Gefahren umgeben und vor Kurzem noch 


freundliche Sonnenlicht beſchien in kurzen Zwiſchen⸗Widerwaͤrtigkeiten ausgelebt, war das Herz Marga⸗ 


raͤumen die geaͤngſtigte Erde, und obgleich Wind aß, 
und Meer noch ae ſtöhnten und grollten, ſo be- ftllenden Eindrücke begierig aufzufaſſen. 


rethens nur zu ſebr geneigt, die fi ihr entgegen⸗ 
Sie fand 
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Emmelinen fonft und bingebend, aber, obgleich jün⸗ſich zum 4. Male verheirathet nnd zwar mit einem 
ger, feſtern Sinnes als fie ſelbſt, da fie in einer[ Manne von 60 Jahren. Unter den zarten Sproß 
bärtern Schule erzogen worden war; bald ſchloß lingen der Neuvermaͤhlten befindet ſich unter Andern 
Margaretha ſich an fie an. Doch gab es noch ei-ſein 80 aͤhriger Knabe. 
nen andern Geſellſchafter, den ihr das Schickſal in 1 b 
den Weg warf, dem fie diefelbe naturliche Zuneigung Der verſtorbene Kaiſer Franz von Oeſterreich 
nicht verſagen konnte, obgleich es nur zu wahrſchein- bekam vom Kaiſer von Brafitien zwei Wilde zum Se 
lich war, daß ſie den Frieden ihres Herzens gefaͤhr— ſchenk, die dem Publikum im Hofgarten gezeigt wur 
den würde. Alle Tage, früh und des Abends beſuchteſden. General Schneider, der ſich in Wien zum Be 
Albert, des Fiſches Sohn, von feinem Vater zumſſuch befand, ging eines Tages dabin, um die Wil: 
Schutze, den Niemand als ein Mann zu gewähren den zu ſehen. Da er den Weg nicht finden konnte, 
im Stande iſt, zurückgelaſſen, in Geſellſchaft ſeinerſfragte er . auf der Erde Fnicenden Mann, der 
Schwester ihre Einſamkeit und bald lernte Marga⸗ Blumen pflich gen mac demſelben und drückte den 
retha ſich nach jenen Beſuchen, die ſchönſten Stuns freundlichen en we ein Zwanziger in die Hand. 
den in ihrer ermuͤdenden Verborgenheit, ſehnen. Auf dem Ru 5 — betrachtet er feinen Wegweiſct 
Fortſetzung folgt), genauer und erkennt in ihm den Kaiſer Franz. Stol 
—. ternd brachte er ſeine Entſchuldigung hervor. „Kein 
Entſchuldigung“ entgeaneteder gütige Monarch, „abel 


Mannichfaltiges. den Zwanziger gebe ich Ihnen nicht zurück. cs il 


* Chirac, ein berühmter franzoͤſiſcher Arzt, wurdeſdas erſte Geld, das ich für 


krank. Er fühlte ſich ſelbſt im Verlaufe der Krank 
heit den Puls und ſagte: Man hat mich zu ſpaͤt 
gerufen, dieſer Mann wird nicht geneſen! — 


Eine junge uͤberſpannte Dame war ins Waſſer 
gefallen und ſchon dem Ertrinken nahe, als plotzlich 
ein Retter ſie dem Tode entriß und ohnmaͤchtig nach 
Haufe brachte. Bei ihrem Erwachen erklaͤrte fie ih⸗ 
rer Familie, daß ſie ihren Retter oder niemals hei— 
rathen werde! — Mein Kind, ſprach der Vater, 

das iſt nicht moͤglich! „Warum nicht? Iſt er ſchon 

verheirathet?“ Nein. „Iſt es vielleicht der junge 
Menſch, der uns gegenüber wohnt?“ Nein, es iſt 
ein Neufoundlaͤnder Bullenbeißer. — 


»Die Oeſtreicher erzählen bekanntlich von den 
Ungarn alle möglichen Albernheiten. In einem Kaf— 
feehauſe im Ofen ſaßen zwei Wiener Zierbengel und 
unterhielten ſich mit ſolchen Anekdoten von Ungarn, 
waͤhrend ein alter Ungar in demſelben Zimmer ſich 
befand. Endlich brach der eine Wiener in die Frage 
aus: Woher mag es nur kommen, daß die Ungarn 
gar ſo albern ſind? — Da trat ein Ungar zu ihm 
und fagte: Das will ich Ihnen erklären: An der 
einen Seite von Ungarn liegt die Tuͤrkei, an der 
andern Oeſterreich, wo ſoll denn da der Verſtand 
herkommen? — 


»In Freienwalde hat eine Frau im 103, Jahre 


Liebe. 


Mein Herz, ich will Dich fragen: 
Was iſt denn Liebe, ſag'! 
Zwei Seelen und ein Gedanke, 
Zwei Herzen und ein Schlag! 


Und ſprich, wober kommt Liebe? 
Sie kommt und ſie iſt da! ö 
Und ſprich, wie ſchwindet Liebe: 
Die iſt's nicht, der's geſchah! 


Und wann iſt Lieb’ am Reinſten? 
Die ibrer ſelbſt vergißt. 

Und wann iſt Lieb am Tiefſten? 
Wenn ſie am Stillſten iſt. 


Und wann iſt Lieb' am Reichſten, 
Das iſt ſie, wenn ſie giebt. 

Und ſprich, wie redet Liebe? 

Sie redet nicht, ſie liebt. 


(Aus Halm's Sohn der Wildniß.) 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


meinen Wilden einnehme.“ 


